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  Der erste Bericht aus dem anderen Land

  (die Netzpolitik)


  


  Ich schreibe auf Grund von sehr begrenzten Mitteln eigentlich vorwiegend im Bereich der Unterhaltung. Meine Recherchen und vor allem meine Überlegungen gehen ins neunte Jahr und das ist nicht ohne Lohn geblieben. Ich habe Neues zu berichten. Ich schreibe über Geopolitik. Zu diesem Thema bin ich durch eine Krankheit gekommen. Ende 2004 hatte ich meine erste Psychose und bin seitdem bei der Ausübung von normalen Berufen eingeschränkt. Als Autor ist das nicht der Fall. Ich versuchte zunächst, die Krankheit einfach mit Arbeit zu ersticken. Nach zwei Praktika als Tischler landete ich aber wieder im Krankenhaus. Ich beantragte die Rente, um zu genesen. Zu diesem Zeitpunkt wusste ich bereits, dass mich in etwa vier Jahren eine Reha-Maßnahme erwarten würde, um mich wieder mit der Arbeitswelt zu verbinden. Ich hatte vier Jahre Freizeit zu überbrücken. Wenn ich in dieser Zeit nichts getan hätte, hätte sich meinen Zustand sicherlich verschlechtert. Was kann jemanden wie mich vier Jahre beschäftigen? Drei bis fünf Jahre reichten doch für ein gutes Buch. Man sagt ja auch, man schreibt sich gesund. Das erste, über das psychisch Kranke schreiben wollen, ist natürlich die Krankheit selbst. Ich hielt das allerdings für eine schlechte Idee. Zu dieser Erkenntnis verhalf mir einfache Werbung, und zwar die von Pharmakonzernen. Mein sehr teures und vielleicht auch gutes Medikament warb damit, dass sich der Kranke durch eine Depotwirkung nur alle zwei Wochen an die Krankheit erinnern musste. Hätte ich über die Krankheit geschrieben, wäre ich täglich daran erinnert worden, dass mit meinen Gedanken etwas nicht stimmte. Solche Gedanken drücken natürlich schwer auf das Selbstbewusstsein und das betreffende Pharmaunternehmen hielt das auch für therapeutisch falsch. Ansonsten hatte ich eine freie Auswahl. Das erste, das mir dann durch den Kopf schoss, war eine einfache kleine Verschwörungstheorie um die 80 Seiten groß. Die Öffentlichkeit meinte doch, dass die Verschwörungstheorien immer von zumindest jemandem kamen, der paranoid war. Dabei handelte es sich aber um ein positives Vorurteil.
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